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I n k lu s I o n s - C h e C k  
F Ü R u n s a l l e



„MaMa, 
MeIne FReunDIn aus DeM 

kInDeRGaRTen haT eInen BlInDenhunD.“ 
„WeR IsT Denn BlInD In DeR FaMIlIe?“ 

„na DeR hunD.“

Was Ihnen beim lesen vielleicht ein schmunzeln entlockt, zeigt: 
kinder haben eine ganz eigene sicht, Dinge zu beurteilen. Je unbefangener 

Menschen mit vermeintlichem „anderssein“ aufwachsen, desto 
selbstverständlicher ist der umgang miteinander. Mit diesem 

Wertefächer möchten wir zu Denkanstößen anregen. Wir möchten sie 
ermutigen, sich mit dem Thema „Inklusion im alltag“ zu beschäftigen. 

Gleichberechtigung kann in unserem leben nur funktionieren, wenn wir 
ausgrenzung ausschließen. Was uns als lebenswerte Gesellschaft 

auszeichnet, ist ein vorurteilsbewusster umgang miteinander. 
Dafür müssen wir alle die Voraussetzungen schaffen. 
Die Verantwortung liegt bei jeder/jedem einzelnen. 

Miteinander leben. ohne Wenn und aber. Das ist unsere Vision. 
und um diese umzusetzen, brauchen wir genau sie! 



InklusIon IsT:

Gleichberechtigung

Vielfalt

einfühlungsvermögen

Beteiligung

Barrierefreiheit

Respekt

selbstbestimmung

stärken



Ist Barrierefreiheit im umfassenden sinn, also 
baulich und bezogen auf das Verständnis  

von Informationen, gegeben?

Werden alle individuellen Ressourcen  
der Beteiligten anerkannt?

Ist empathie, also einfühlungsvermögen in 
die situation aller Beteiligten, vorhanden?

Gibt es Partizipation, also Beteiligung und 
Mitsprache aller Beteiligten, um die es geht?

Fühlen sich alle Beteiligten  
wertgeschätzt und respektiert?

Wird Vielfalt als  
Bereicherung begriffen?

Besteht selbstbestimmung? Gibt es Wahlfreiheit  
und können alle Beteiligten diese wahrnehmen?

sind alle gleichberechtigt?  
Werden die Menschenrechte beachtet?



„Nach meiNer elterNzeit als Vater werde ich Nicht 
mehr als Vollwertiger Kollege aNerKaNNt.“ 

Das leben ist kein starres konstrukt, das macht es zur herausforderung. 
Wenn sich lebenssituationen verändern, braucht es manchmal auch 

neue Rahmenbedingungen und einen offenen Dialog – mit der Familie 
ebenso wie mit arbeitgebern. ob im Privat- oder Berufsleben, 
mit Freunden oder Zuhause: Das Gefühl von Gemeinsamkeit 

kann nur entstehen, wenn man stetig am Verständnis 
füreinander arbeitet. 

RESPEKT



„iN meiNem heimatlaNd war ich offeNer. 
warum fällt es mir hier so schwer,  
auf meiNe NachbarN zuzugeheN?“

sie hatten in Ihrer heimat einen großen kreis sozialer kontakte? 
Jetzt merken sie, dass es Ihnen schwer fällt, mit nachbarn, 

kolleg_innen in kontakt zu treten? Ist es Ihre, oder die 
unsicherheit der anderen? sind es alte strukturen 

hier wie dort, die es erschweren?

ViElfalT



„wie soll ich mit meiNem rollator  
iN der stadt eiNKaufeN?“

ob es um zu hohe Bordsteinkanten oder das Tiefkühl-essen im 
kindergarten geht: nutzen sie Ihr Mitspracherecht als mündige 

Bürgerin/mündiger Bürger. auch sie bestimmen mit,  
was in einrichtungen, im Verkehr, im öffentlichen 

leben oder in der arbeitswelt passiert.  

BETEiligung



„ich biN eiNe juNge mutter.  
wie KaNN ich meiNem arbeitgeber 

die idee Vom home office NäherbriNgeN?“

eigenverantwortlich arbeiten wollen bedeutet auch,  
sich persönlich umfassend darüber zu informieren,  
welche Formen der arbeitsplatzgestaltung es gibt. 

SElBSTBESTimmung



„ich habe studiert, jede meNge PraxiserfahruNg, 
aber auf dem bau werde ich als architeKtiN 

Nicht erNst geNommeN.“

Gleichberechtigung ist Grundvoraussetzung für ein 
erfolgreiches Miteinander. ob schlüpfrige Bemerkungen, 

fehlende Behindertenparkplätze oder zu teure klassenreisen: 
Manchmal sind ungerechtigkeiten nicht für jede/n auf den 

ersten Blick ersichtlich. schauen sie hin und setzen sie 
sich für Ihr eigenes Recht ebenso selbstbewusst ein 

wie für das Ihrer Mitmenschen.

glEichBEREchTigung



„ich liebe meiNe familie.  
aber wir eNtferNeN uNs VoNeiNaNder.“

Die pubertierende Tochter verschanzt sich im Zimmer 
und ist nur noch über Whatsapp erreichbar, der ehepartner 

verbringt immer mehr Zeit im Büro, der kleine sohn ist, außer 
für das Fernsehprogramm, kaum noch für etwas zu begeistern. 

alt und jung, Männer und Frauen, Ich und Du –  
um daraus ein Miteinander zu machen, braucht 

es Verständnis für den anderen. 

EinfühlungSVERmögEn



„meiN KleiNer bruder ist hochbegabt, 
uNd hat Kaum freuNde iN der Klasse. 

wie KaNN ich ihm helfeN?“

Besondere Fähigkeiten machen das leben nicht immer leichter. 
Manchmal stoßen Menschen mit sonderbegabungen auf 
unverständnis. Darum ist es wichtig, Talente zu erkennen,  

richtig zu fördern und das seelenleben dabei nicht 
außer acht zu lassen. 

STäRKEn



„ich möchte wohNgeld beaNtrageN,  
Verstehe aber die formulare Nicht.“

Manchmal scheitern anliegen bereits am korrekten ausfüllen eines 
antragsformulars. sollten sie zum Beispiel aufgrund der sprache 

oder der Formulierungen an Grenzen stoßen, sprechen sie mit uns.  
Wir sind da, um Grenzen aufzulösen, damit sie Ihre Ziele ohne 

einschränkung verfolgen können. Mit hilfe eines Dolmetschers 
oder einfach nur mit etwas Geduld.

BaRRiEREfREihEiT 
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konzeption/kreation:  
FRau lÖnne WeRBekonToR

rufen sie uns an, wenn sie etwas rund 
um das thema inklusion beschäftigt! Vielleicht haben 

wir nicht immer sofort eine lösung – wir versuchen aber, 
gemeinsam antworten auf ihre fragen zu finden. 


